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Vorgestellt 
Hey Leute, wir haben wieder eine 
Neue an unserer Schule. Wir durften 
sie schon kennen lernen, sie ist unse-
re neue Sozialarbeiterin.  Sie ist echt 
nett und wir von der Schülerzeitung 
wollen sie euch mal vorstellen, da-
mit ihr wisst, wer sie ist und was sie 
bei uns so macht. Ihr könnt sie auch 
gerne mal besuchen -  egal ob in der 




Juli , Die Ärzte, Die Toten Hosen  
Lieblingsgericht:  
Pasta (Nudeln) in allen Varianten  
Wann sind deine Sprechzeiten? 
Meine Sprechzeiten sind jeden Don-
nerstag und Freitag  9-15 Uhr. 
Wie ist es dazu gekommen, 
dass du an unserer Schule bist 
und warum ist Romy weg? 
Es war eine kollegiale Entscheidung 
zwischen uns. Dadurch haben wir 
beide jetzt auch deutlich kürzere 
Arbeitswege zu fahren. 
Wird es Veränderungen geben? 
Ja und Nein. Manches Neue ist na-
türlich in Planung, aber ich werde 
nichts anders machen. Es bleibt so, 
wie es Romy gemacht hat und ich 
werde dieses weiterführen. 
Wie lange arbeitest du schon 
als Sozialarbeiterin? 
Ich arbeite jetzt schon ca. 11 Jahre 
als Sozialarbeiterin.  
Ich bin nebenbei noch an einer ande-
ren Schule nämlich an der Mittel-
schule in Lohsa. 
Was gefällt dir am besten und 
magst du diese Schule? 
Ja, ich mag diese Schule sehr und 
auch die Schüler sind nett und sehr 
aktiv. Ich freu mich, wenn ich die 
Schüler glücklich sehe.  
Was hast du für Erwartungen an 
diese Schule? 
Ich erwarte von allen Schülern, dass 
sie zu mir zu kommen und mit mir 
reden, wenn sie Probleme haben, bei 
deren Lösung ich behilflich sein 
kann. Denn es ist meine Pflicht, den 
Schülern zu helfen,  damit sie keine 
Schwierigkeiten in der Schule ha-
ben, zu Hause oder mit Freunden. 
Wie lange wirst du an unserer 
Schule bleiben? 
Ja, ist eine gute Frage, ich würde am 
liebsten für immer hier an dieser 
Schule bleiben. Hoffen wir, dass es 
klappt. 
Hier ist Eine, die ihr unbedingt kennen lernen müsst 
Von Denise Dreßler 
Und das sind die diesjährigen Schlaumeier 




Wohnort: Riegel (bei Hoyers-
Kinder: eine Tochter,  
Hobbys: Theaterspiel, lesen  
Sportarten Fahrrad fahren, 
Wir sind’s: Denise Dreßler, Julia 
Simmang, Elisabeth Aßmann, Jen-
ny Neukirch, Lisa Celik, Nadine 
Richter, Marie-Luise Schmidt, Lisa 
Petzold, Sarah Lehmann, Stanley 
Borsch, Jens Rothe. 
Dieses Jahr schreiben WIR für 
euch! 
Wir haben versucht, Dinge, die uns 
an den letzten Zeitungen gestört 
haben, so gut wie möglich zu verän-
dern. 
Also dann - „Tut’s euch einfach ma 
anguggn!“ 
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Wir stellen vor 
Manege frei !!! 
Unser Schulzirkus hat seit August 53 neue kleine Clowns. Die Dompteure sind Frau Seeger und Herr Bischoff. Wir 
wünschen unseren Nachwuchsartisten viel Spaß an unserer Schule. Man sieht sie kaum, aber hört sie fast überall. 
Manche von den Neuen sind etwas schüchtern, aber manche auch ganz schön aufgeweckt und keck. 
Tobias A., Marcel D., Rico E., Daniel H., Jonathan K., Eric L., Tobias M., Marcel N., Denis P., Sebastian R., Toni R., Jonas R., 
Nico S., Paul S., Roberto S., Jeremy W., Jasmin D., Emmylou F., Celine G., Sophie K., Lisa M., Teresa  P., Emelie P., Annabell 
W., Cindy W., Belinda  Z., Emilia Z.   
Dominik A., Luca B., Sebastian B., Kevin B., Eric G., Tony H., Ringo H., Robin M., Justin S., Tobias S., Tim S., Jürgen S., 
Kevin W., Christin B., Julia F., Sandra H., Nadine H., Fanny J., Nadine M., Jasmin P., Audrey R., Bianca R., Elaine S., Emily 
S., Jasmin S., Chantal Sophie T., Nancy W. 
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Gruselnacht 
Gruseliges zum  
Freitag den Dreizehnten 
Von Kerstin Röse — Schulsozialarbeiterin Mittelschule Elstra 
An einem gar denkwürdigen drei-
zehnten Freitag trafen sich 17 Gru-
selfreunde der 5. Klassen der Mittel-
schule Elstra, um gemeinsam eine 
ganze Nacht im Schulhaus zu 
verbringen. 
Zuerst wurden natürlich Schlafsa-
chen, Luftmatratzen und Kuscheltie-
re verstaut, um sich danach bei ein 
paar lustigen Spielchen besser ken-
nenzulernen. Nun musste aber die 
Nacht vorbereitet werden: die Einen 
bereiteten mit Romy (Ihr kennt sie 
sicher alle noch.) ein leckeres 
Abendessen vor. Die Anderen 
schmückten den Raum ganz gruselig 
mit Skeletten, Fledermausgirlanden 
u.ä. aus. Dabei wurden sie von Kers-
tin tatkräftig unterstützt. 
Nach dem stärkenden Essen und 
gemeinsamem Abwasch konnte fast 
jeder machen, was er wollte: spielen, 
sich gruselig schminken lassen oder 
seine Sangeskünste mit „Sing Star“ 
präsentieren. Es wurde viel getanzt, 
gelacht und so richtig gerockt. Da es 
aber mittlerweile fast Mitternacht 
wurde, musste dann doch Ruhe ein-
kehren. Die Bücher wurden hervor- 
geholt, und Romy las schaurige Ge-
schichten vor, um die Spannung 
noch ein wenig zu steigern, die lang-
sam spürbar wuchs. 
Kurz vor der Geisterstunde wagten 
sich alle zum Hauswirtschaftsraum 
ganz unter das Dach hinauf. Kerstin 
erzählte von dem Schulgespenst 
Johann, das dort sein Unwesen trei-
ben soll. Um ihn zu besänftigen, hat 
jeder ihm etwas Nettes gesagt. Ganz 
schön gruselig war das für manche. 
Nach dieser Aufregung konnte sich 
dann jeder, im Schlafsack liegend, 
beim DVD-Schauen, entspannen. 
Leider hieß es bereits 7.30 Uhr wie-
der aufstehen – die meisten fanden, 
dass war viel zu zeitig! Aber es wur-
de noch gemeinsam gefrühstückt 
und aufgeräumt, bevor es um 10.00 
Uhr auch für die Letzten wieder 
nach Hause ging. 
Damit sich jeder richtig gruseln konnte, wurde mit Schminke nicht gespart. 
Romy Wersch war unsere perfekte Maskenbildnerin. 
Jeder konnte sich ausprobieren. 
Wie man sieht hatten alle Gruselnachtteilnehmer viel Spaß und gute Laune. 
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Blickpunkt 
Schweingrippe-Alarm? 
Von Julia Simmang und Jenny Neukirch 
In den Medien gibt es nur noch ein 
Thema: Schweinegrippe. Was sagen 
Experten dazu, wer lässt sich impfen 
und wer nicht und wie kann man 
sich dagegen schützen? 
Dem einen geht dieser ganze Rum-
mel nur tierisch (quasi schweinisch)
auf die Nerven, die anderen waschen 
sich 30 Sekunden lang die Hände 
und vermeiden natürlich jeden Kör-
perkontakt.  
Was Schüler und Lehrer zu diesem 
Thema sagen und ob sie eine Imp-
fung sinnvoll finden, seht ihr hier... 
Sarah Lehmann (Klasse 8a): „Ich 
würde mich nicht impfen lassen. Der 
ganze Medienrummel ist schon et-
was übertrieben. Ein kleines biss-
chen sollte man die Warnungen ernst 
nehmen, aber die Schweinegrippe ist 
genau so schlimm wie jede andere 
Krankheit.“  
Frau Wolfram: „Ich denke, der 
ganze Rummel in den Medien ist 
übertrieben und die Schweinegrippe 
ist auch nur eine Grippe. Ich habe 
noch nicht so richtig darüber nach-
gedacht, aber ich werde mich nicht 
impfen lassen, weil es bei der Imp-
fung, wie bei jeder anderen auch, 
Risiken gibt.“ 
Herr Schäfer: „Ich lasse mich nicht 
impfen. Es wird, meiner Meinung 
nach, in den Medien zu viel über die 
Schweinegrippe berichtet. Vor zwei 
Jahren gab es die Vogelgrippe, und 
jetzt ist nun mal die Schweinegrippe 
ein großes Thema. Viele Leute se-
hen darin auch ein großes Geschäft. 
Ob die Schweinegrippe wirklich so 
gefährlich ist oder nicht, wird man in 
der Zukunft sehen! 
Elisabeth Aßmann (Klasse 8a): 
„Ich finde, das Thema Schweine-
grippe wird von den Medien ganz 
schön hoch geputscht. Ich würde 
mich nicht impfen lassen.“ 
Stanley Borsch (Klasse 8a): „Ich 
würde mich impfen lassen, finde den 
ganzen Stress um die Impfung aber 
etwas übertrieben, weil man sie ja 
jede Zeit nachholen kann.“ 
Also ihr seht, dass die meisten die-
sen Medienrummel sehr übertrieben 
finden,  aber trotzdem über diese 
Krankheit nachdenken! Ärzte sagen, 
um den Infekt so weit wie möglich 
zu verhindern, sollte man viel Vita-
mine zu sich nehmen und viel trin-
ken, um die Abwehrkräfte zu stär-
ken! Außerdem  sollteman auch dar-
auf achten, was und wen man an-




Die Schweine haben gut lachen. 
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Testbericht 
Mc Donald’s vs. Burger King 
Von Julia Simmang und Jenny Neukrich 
Laut einer Um-
frage isst jeder 7. 
Teenager mindes-
tens 4x in der 
Woche Fastfood, 
aber ist Hamburger gleich Hambur-
ger? Wir haben Tester gespielt, in 
zwei der beliebtesten  Restaurantket-
ten überhaupt: Burger King und Mc 
Donald’s. Doch uns interessierte 
nicht nur das Essen, auch die Sau-
berkeit und der Service wurden kri-
tisch unter die Lupe genommen. Ist 
Burger King wirklich der Burger 
King? Oder verdient Mc Donald’s 
die Fastfoodkrone? 
Hier ist das Ergebnis… 
Um 10:30 Uhr fuhren wir auf den 
Parkplatz unseres ersten Testgebie-
tes. Mit im Gepäck: Jennys Dad und 
ihre kleine Schwester. Die mit Me-
tall verkleidete Fassade des Gebäu-
des machte einen modernen Ein-
druck. Die Mc Donald’s-Fahnen 
wehten im Wind. Bewaffnet mit 
unserem Notizblock, gingen wir 
hinein.  
Es war gut besucht für einen Sonn-
tag. Die Inneneinrichtung fanden wir 
echt Klasse. Nach einem Blick auf 
die Menükarte entschieden wir uns 
für einen Cheesburger. Die Bedie-
nung wirkte leicht angestresst, ver-
suchte aber dennoch nett zu sein. 
Doch das normale Angebot gab es 
erst ab 11:30, vorher nur ein Früh-
stücksmenü. Also nahmen wir einen 
Fresh Chicken, als gute Alternative, 
und einen Orangensaft. 
Nicht ganz zufrieden, setzten wir 
uns an einen Vierertisch, auf dem 
lauter Krümel lagen. Das war schon 
irgendwie unangenehm. Das Burger-
brötchen war leicht angebrannt, das 
jedoch änderte nichts an dem sehr 
leckeren Geschmack.  
Jennys Schwester zog es in die 
Spielecke, die uns sehr beeindruckte, 
mit den kleinen Spielmonitoren und 
der Spielburg. Ein Nachteil war, 
dass es in dem Raum sehr kalt war. 
Bevor wir zum nächsten Testort auf-
brachen, benutzten wir vorsichtshal-
ber noch mal die Toiletten ;). Diese 
waren echt toll: kleine Waschbecken 
für die Kinder, auch kleine Pissbe-
cken für die jungen Herren. Insge-
samt waren die Toilettenanlagen 
sauber, groß und modern. 
Mit leckerem Essen, Spielbereich 
und sauberen Toiletten hatte Mc 
Donald’s gut vorgelegt. Kann Bur-
ger King das toppen? 
Nach weiteren 10 Minuten Autofahrt 
hatten wir unser zweites und letztes 
Testgebiet erreicht: Den Burger 
King auf der Leipziger Straße in 
Dresden. Vor dem Eingang befand 
sich eine Rutsche, die Jennys 
Schwester (und wir) natürlich sofort 
ausprobierten. Als wir das im Ame-
rikastyle eingerichtete Restaurant 
betraten fiel auf, dass es schlechter  
besucht war als Mc Donald’s.  
Ein netter Mann und eine freundli-
che Frau wollten an der Theke unse-
re Bestellung aufnehmen. Besser als 
bei Mc Donald’s: Zu einem Früh-
stücksmenü wird  gleichzeitig das 
normale Burgerangebot verkauft. 
Wir setzten uns in die obere Etage 
und hatten einen tollen Ausblick auf 
den Parkplatz :]. Toll fanden wir die 
Fernseher, die in den Ecken hingen. 
So konnte man sich während des 
Essens Musikvideos angucken. 
Nach einer Weile kam die nette Be-
dienung und brachte uns unsere Be-
stellung sogar an den Tisch. Auch 
das gibt es bei Mc Donald’s nicht. 
Jetzt kam der spannende Teil. 
Schmeckt das Essen bei Burger King 
genauso gut wie bei seinem Konkur-
renten? Die Pommes waren auf je-
den Fall knuspriger, aber nach einem 
Biss in den Cheesburger war klar: 
Nicht schlecht, aber der Punkt in 
Sachen Essen ging klar an Mc Do-
nald’s. 
Natürlich gab es auch eine Spiel-
ecke. Das heißt, wenn man einen 
fast leeren Raum, in dem nur eine 
ein Meter hohe Rutsche steht, so 
nennen kann. Also ist klar, bei wel-
chem der beiden Restaurants die 
Kinder lieber spielen würden. 
Als letztes wurden wieder die Toilet-
ten unter die Lupe genommen. Den 
Vorraum der Damentoilette nahm 
ein großes Waschbecken ein. Im 
nächsten Raum befanden sich drei 
Tür an Tür gequetschte Klokabinen. 
Kaum zu glauben, wie sich überge-
wichtige Fastfood-Junkies hier zu-
recht finden sollen. 
Wir hatten nun alles Wichtige notiert 
und machten uns auf den Weg nach 
Hause. 
Reichen saubere Toiletten und 
freundlicher Service für Burger 
King, den Sieg zu holen? 
 
Pissbecken  für  Vater  und  Sohn 
Burgerkings Inneinrichtung 
Rutsche für die kleinen Burger King-
besucher 
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Testbericht 
FAZIT: Wenn man sich alles genau 
anschaut, merkt man, dass beide 
Restaurants nah beieinander liegen. 
In Sachen Freundlichkeit und Servi-
ce hat Burgerking die Nase vorn, 
wobei das Essen bei Mc Donald’s 
besser schmeckt. Unser Ergebnis ist 
also: unentschieden. Aber wir sind 
sicher, dass jeder von euch seinen 
persönlichen Sieger gefunden hat.  
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Projekt 
Anzeige 
Vielleicht habt ihr euch schon mal 
gefragt, wie Künstler (z. B.  Canalet-
to bei seinem berühmten Gemälde 
von Dresden) früher sehr genaue 
Gemälde von Landschaften angefer-
tigt haben. Sie nutzten einen einfa-
chen Trick: Sie verwendeten eine 
camera obscura. Um herauszufinden, 
was das ist, machte sich Klasse 6b 
auf die Suche nach den richtigen 
Informationen. 
Das Prinzip einer camera obscura 
erkannte bereits Aristoteles (384–
332 v. Chr.) im 4. Jahrhundert  
v. Chr. Er beschrieb zum ersten Mal 
die Erzeugung eines auf dem Kopf 
stehenden Bildes, wenn das Licht 
durch ein kleines Loch in einen 
dunklen Raum fällt. Dieses Prinzip 
nutzten die Maler oftmals als Zei-
chenhilfe. 
Zum Nachbauen verwendeten wir 
Transparentpapier, eine Blechdose 
oder eine Papprolle, schwarzen Ton-
karton, einen Nagel und Klebeband. 
In die Stirnseite der Blechdose oder 
der Papprolle schlägt man ein klei-
nes Loch mit einem Nagel. Aus dem 
schwarzen Tonkarton haben wir eine 
Rolle gebastelt, welche genau in die 
Dose passt. Eine Öffnung der Rolle 
wird mit Transparentpapier beklebt. 
Zum Schluss haben wir die Rolle 
mit dem Transparentpapier noch in 
die Dose geschoben. 
Bei unserem Projekt hatten wir viel 
Spaß und waren stolz, wenn alles 
funktionierte. 
Die Welt steht Kopf 
Von Sabrina Thomas, Josefine Pfalz und Natalie Gude 
Foto: Herr Schäfer 
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Autos 
Uns wunderte, wer denn von den 
Lehrern neuerdings eine „Ente“ 
fährt. Dem Ganzen sind wir nach-
gegangen und haben Folgendes 
für euch herausgefunden: 
Frau Reim hatte einen nicht alltägli-
chen Geburtstagswunsch. Sie wollte 
sich für zwei Wochen von ihrem 
Sohn die Ente ausleihen. Der Sohn 
erfüllte ihr den Wunsch und da er im 
Urlaub war, sind aus zwei Wochen 
vier geworden. 
Wie ist ihr Sohn zur Ente gekom-
men? 
Es fing alles damit an, dass 200 m 
neben der Arbeitsstelle vom Sohn in 
Bad Schandau auf einem Schild 
stand: 
Ursprünglich sollte die Ente als 
Hochzeitsauto genutzt werden. Doch 
er wollte mehr und behielt letztend-
lich das Auto.  
Wie war das Fahrverhalten? 
Frau Reim hat eine extra Übungs-
stunde genommen, denn es ist nicht 
alles wie bei heutigen Autos. Der 
Grund dazu war die sogenannte Ku-
gelschaltung. Diese Schaltung war 
eine große Umstellung für Frau 
Reim. Es war sehr laut, wenn Frau 
Reim mit dem Oldtimer mit 113 
Kilometern pro Stunde über die Au-
tobahn fuhr. 
Der Spitzname „Ente“ aus Nieder-
lande: 
Im deutschsprachigen Raum wurde 
das Modell zunächst umgangs-
sprachlich „Ente“ genannt. Mit ho-
her Wahrscheinlichkeit ist der Name 
Ente aus den Niederlanden über-
nommen worden, wo das Fahrzeug 
und auch ein Club bereits in den 
1950er-Jahren, bevor der Import 
1959 nach Deutschland begann, „de 
lelijke eend“ („das hässliche Ent-
lein“) getauft waren. 
Fotos: Stanley, Jens 
Quelle: www.wikipedia.de 
Ente (Citroen 2CV6)  
zu verkaufen.  
Die niederländische Ente 
Von Jens Rothe und Stanley Borsch 
Wissenswertes zur Ente: 
• Name: Citroen 2CV6 
• Baujahr: 1983 
• Leistung: 29 PS (21kw) 
• Höchstgeschwindigkeit:  113 km/h 
• Verbrauch: 6 Liter/100 km 
• 0-100 km/h: 20 - 25 Sek. 
• Farbe: Rot 
• Kaufpreis: 500 € 
 
Kugelschaltung: 
1.Gang: Rausziehen, nach links 
kippen 
2.Gang: geradeaus rein 
3.Gang: geradeaus raus 
4.Gang: rein, nach rechts kippen  
Rückw.: rein, nach links kippen 
Frau Reim mit der Ente  
Kugelschaltung 
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Splitter 
Endlich ist mal was los im Schüler-
rat! Ich habe mich im Neigungskurs-
unterricht mit Marc-Oliver Weser 
zusammengesetzt und über den 
Rauswurf von Ramón Schormann 
unterhalten. Aufgrund mangelnder 
Kompetenz wurde er hinausgewor-
fen, weil er seine Aufgaben nicht für 
voll genommen hat. Der bei der  
ersten Schülerratsitzung 2oo9 ge-
wählte Ramón Schormann wurde 
am 1o.11.o9 von der Klasse 10b 
gebäääääääscht*.  
Die hauptsächliche Ursache der 
Neuwahl des Schülersprechers war 
die fehlende Planung des Faschings 
am 11.11.o9. Als er von seiner Klas-
se abgewählt wurde, gab es ein 
Streitgespräch mit der Lehrerin Frau 
Petzold. Bei der Entscheidung für 
eine Neuwahl waren 15 von 15 
Männels dafür. Somit wurde Lukas 
Rietzschel als neuer Klassensprecher 
der Klasse 10b gewählt und alle 
waren total freudig erregt. Eric 
Schaaf blieb jedoch Stellvertreter. 
Ein Danke an Marc, dass er mir über 
die Ursache des Rauswurfes berich-
tete. 
* gebäääääääscht – hinausgeworfen 
Misch - Masch :D 
Schlimme Zustände im Schulhaus 
Von Lisa Celik 
Hilfe! So kann es nicht weiter ge-
hen. Schon nach der ersten Pause 
sieht es im Schulhaus an einigen 
Stellen wie im „Schweinstall“ aus. 
In der einen Ecke liegt Papier, in der 
anderen liegen die Reste der Schnit-
te vom Frühstück. Ganz schlimm 
war es vor kurzem auf der Jungen-
toilette. Irgendwelche selbsternann-
ten 
„Verschönerer“ hatten das Toiletten-
papier nass gemacht & gegen die 
Wand getitscht & lauter solche Sa-
chen. Gutes Design sieht wirklich 
anders aus. Soll es wirklich so wei-
ter gehen? Wollen wir wirklich so 
eine Schweinerei? Ich finde es muss 
nicht sein. Vielleicht machen sich 
alle mal Gedanken, wie man das 
Schulhaus verschönern kann. 
Abwahl im Schülerrat 
Von Lisa Celik 
 
Chaostag 
Von Lisa Petzold 
Es ist nichts Besonderes, dass wir 
am 11.11. den Faschingsauftakt 
feiern. In diesem Jahr moderierte 
Maximilian Stephan aus der 10a das 
jährliche Event auf echt witzige 
Weise. Auch manche Schüler und 
Lehrer haben sich echt ins Zeug 
gelegt. Robert Rietscher als Prin-
zesschen oder Herr Hose als „Leon 
Werner“ waren echt coole Gestal-
ten. 
Allerdings war das Programm an-
sonsten sinnlooos! Nichts war rich-
tig organisiert, alles ging durchein-
ander und es wurde kaum Musik 
gespielt. Das ist ja auch kein Wun-
der, denn alles wurde erst auf den 
allerletzten Drücker geplant. Die 
Ankündigungszettel waren auch 
nicht gerade die Hingucker: die 
meisten Schüler haben sie gar nicht 
gelesen. 
Diese Fehlplanung ist natürlich 
nicht nur uns aufgefallen, auch der 
„Rest“ der Schüler- und Lehrer-
schaft fand das nicht gut. Aber – oh 
Wunder – es gab mal Folgen: 
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Splitter 
Was ist wichtiger? Wie denkt 
ihr darüber? 
Freunde sind wichtig, weil man mit 
ihnen eine Menge unternehmen 
kann. Bei einem besten Freund oder 
einer besten Freundin kann man sich 
mal ausheulen, man kann mit ihm / 
ihr lachen, ausgehen, rumhängen – 
sie machen jeden Quatsch mit. 
Die Schule ist auch wichtig, denn: 
ohne die Schule gibt´s keine Ausbil-
dung, ohne Ausbildung keinen Job 
(oder kein cooler Job), ohne Job 
kein Geld und ohne Geld keine gei-
len Klamotten, kein Handy, keine 
Disco oder Kino oder Urlaub. 
Wie man sieht, ist beides wichtig. 
Ohne Freunde ist das ganze Leben 
langweilig, ohne Schule kann man 
sich vielleicht nie seine Wünsche 
erfüllen (es sei denn, man heiratet 
reich =) 
In der Schule lernen wir viele Leute 
kennen, die in unserer Nähe wohnen 
und mit denen wir uns dann auch 
öfters mal treffen können =). Also 
hat die Schule etwas mit Freunden 
zu tun, denn hier sehen wir unsere 
Freunde tagtäglich  und können die 
neusten Neuigkeiten austauschen. 
Wenn wir die Hausaufgaben ge-
macht haben, dann können wir uns 
ja auch mit den Freunden treffen, 
denn ganz ohne unsere hammergei-
len Freunde, die immer für einen da 
sind, möchten wir beide auch nicht 
leben. Wir beide haben uns auch in 
der Schule kennen gelernt und jetzt 
sind wir die besten Freundinnen!!! 
Also was haben Schule und Freunde 
gemeinsam? Beide haben zwei ver-
schiedene Seiten, gute und schlech-
te. 
Freunde oder Lehrerstress? 
Von Nadine Richter und Marie-Luise Schmidt 
Vielleicht habt ihr schon gehört, 
dass sich ab dem nächsten Jahr an 
unserer Schule wieder was ändert, 
was Klassenfahrten und Wanderta-
ge betrifft.  
Die Klassen 6, 8 und 10 fahren auf 
Klassenfahrt, allerdings dann in 
derselben Woche. Die restlichen 
Klassen die dann noch in der Schu-
le sind, unternehmen Wandertage.  
Die 5. Klassen fahren jedes Jahr ins 
Schwimmlager nach Burkau. Die 
siebenten Klassen fahren ins Skila-
ger nach Harrachov und in der-8.-u. 
9. hat man die Gelegenheit nach 
England zu fahren, das beides ist 
wiederum freiwillig.  
Ich persönlich finde das mit den 
Klassenfahrten blöd, denn in der 9. 
Klasse gehen die Hauptschüler aus 
der Schule und mit denen wäre dies 
die letzte Klassenfahrt. Wiederum 
find ich es gut, dass man jetzt frei-
willig mit nach Harrachov fahren 
kann und nicht „gezwungen“ ist, 
mitzufahren, da einige Schüler am 
Ski fahren kein Interesse haben.   
An einem düsteren Novembernach-
mittag, kurz nach Halloween, floss 
an unserer Schule Blut! Eigentlich 
wollte ich nur mal kurz zur ToiToi, 
da sah ich, dass im Sprache-I-Raum 
irgendwas nicht stimmte. 
Ich hab erstmal um die Ecke ge-
schaut, was da los ist,  dann hab ich 
das Schild an der Tür gesehen: Blut-
spende. Erst dachte ich: „Oh mein 
Gott, was ist da los?“ Mir lief 
erstmal ein Schauer über den Rü-
cken, ich ging gleich weiter, denn 
das war mir zu unheimlich. Als ich 
vom Klo zurückkam, schaute ich 
noch mal in das Zimmer und konnte 
dabei gleich ein paar Fragen loswer-
den. Ich erfuhr unter anderem: 
• man muss mindestens 18 Jahre alt 
sein 
• man muss sich gesund fühlen 
• muss ein Mindestgewicht von  
50 kg haben 
• sollte einen stabilen Blutdruck 
haben 
• darf keine Temperatur von  
37,5 ° C haben 
• sollte vor der Spende ausreichend 
essen und trinken 
• darf innerhalb der letzten 12 
Stunden keinen Alkohol getrun-
ken haben 
• darf  keine Drogen innerhalb der 
letzten 4 Wochen konsumiert 
haben 
• darf sich in den letzten 5 Wochen 
weder gepierct noch tätowiert 
haben 
• darf seit mindestens 6 Monaten 
keine größere Operation gehabt 
haben. 
Blutiger Nachmittag 
Von Denise Dreßler 
Klassenfahrten 
Von Lisa Petzold 
@-8----8----     = Blume schicken 
ZDOM      = Zu dir oder zu mir 
OLUL   = Ohne Lust und Laune 
AKLA?            = Alles klar? 
:-*       = Kussmund 
bbb       = Bis bald , Baby 
Q4    = Komme um 4 
:PQ                   = Zungenkuss 
ldüa    = Lieb dich über alles 
<3                      = Herz 
<:-P                   = Party 
ZK                     = Zum Kotzen 
ikd    = Ich Küsse dich 
:-?    = Nachdenklich 
EB      = Echt blöd 
Braduhi?          = Brauchst du Hilfe? 
:x                       = verliebt 
Abkürzungen von S. 15 
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Anzeige 
Splitter 
Wie es euch geschmeckt hat  
Von Sarah Lehmann und Denise Dreßler 
Wie  ihr vielleicht schon gemerkt habt, haben wir für 
euch eine Umfrage gemacht und gefragt, wie das  Schul-
essen so schmeckt. Diese Umfrage haben wir ausgewer-
tet und die Ergebnisse stellen wir euch jetzt vor . Wir 
haben  nach  den drei Kriterien  Aussehen/Frische, Tem-
peratur und Geschmack bewertet. 
Die meisten haben Geschmack und die Temperatur  sehr 
gut  bewertet  aber mit dem Aussehen seid ihr nicht ganz 
so zufrieden . Wir sind auf das Ergebnis gekommen, 
dass das Schulessen euch eigentlich sehr  gut schmeckt.  















Geschmack Aussehen/ Frische Temperat ur







Geschmack Aussehen/ Fr i sche Temper atur
Schon wieder Drogen 
Von Jens Rothe 
Unsere Ethiklehrerin hat es wirklich gut gemeint und 
wollte uns mal etwas Abwechslung verschaffen. Deshalb 
lud sie eine Polizistin vom Polizeipräsidium Kamenz ein, 
welche uns über Drogen und deren Auswirkungen auf-
klären sollte.  
Aber wir, die 8, waren nicht begeistert und auch nicht 
interessiert, denn in der 5. Klasse hatten wir schon mal so 
eine Veranstaltung und glaubten, alles schon zu wissen. 
Zuerst sollten wir Drogen nennen, diese an die Tafel 
heften und  in legale und illegale sortieren. Das kannten 
wir alles schon.  
Wirklich lustig und interessant wurde es dann erst, als 
wir mit speziellen Brillen am eigenen Leib erfahren durf-
ten, wie sich Drogenkonsum auf  das Gleichgewicht, 
Seh– und Reaktionsvermögen auswirkt. Wir sollten auf 
einer Linie gehen– das ist unter Drogeneinfluss (also mit 
Spezialbrille) ganz schön schwer! Als ein Mitschüler  
wegen der Brille statt nach der Hand der Referentin ganz 
woanders hin griff, haben wir gebrüllt vor Lachen. 
 Illegale Drogen Legale Drogen 
Haschisch (Pot, Shit, Dope) Nikotin 
Extasey (xtc, Teil Chemar) Alkohol 
Kokain (Koks, Schnee, Charly) Koffein 
Marihuana (Gras) Medikamente 
Spice   
Canabis (Hanf)   
LSD (Trips, Pappen, Acid)   
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Neue Medien 
Chat- und SMS-Sprache 

















Die beiden  
simsen  
weiter: 










Q4  a m 
Bahnhof in 
Kamenz  
ja ist ok :x  
@-8----8---- 
nur für dich  
bis dann , 
d a n k e 
schatz :-*  
<3  :PQ  
bbb ... ldüa 
…ikd  Habt ihr das 
v e r s t a n d e n ? 
Wenn nicht, 
dann seht ihr die 
Übersetzung auf    
Seite 13. 
 16 
Schlaumeier – 17. Ausgabe 12/2009 
Liebe 
Eifersucht 
Du rufst deine Freundin an und 
fragst, ob ihr was zusammen unter-
nehmen wollt. Sie sagt „nein“, weil 
sie zum Geburtstag muss. An dem-
selben Abend bekommst du aber 
mit, dass sie nicht zum Geburtstag 
war, sondern sich mit einem Mäd-
chen getroffen hat, welches du nicht 
kennst. Du fühlst dich im ersten Mo-
ment belogen, verarscht und ausge-
nutzt. Du denkst, dass deine beste 
Freundin dieses Mädchen mehr mag 
als dich. Kennst du diese Wut? Die-
sen Neid? Das ist Eifersucht. Ich 
selbst kenne solch eine ähnliche Si-
tuation, das Beste ist es, wenn du mit 
deiner Freundin drüber redest, dann 
fühlst du dich besser und du bist 
nicht mehr so verunsichert. 
Aber gib doch mal ehrlich zu: Am 
schlimmsten ist doch die Eifersucht, 
wenn es sich um die Person handelt, 
in die man verliebt ist. Du siehst 
deinen Partner mit einem anderen 
Mädchen reden (oder deine Freundin 
mit einem anderen Jungen), und 
schon bist du eifersüchtig. Eifersucht 
kann einer Beziehung schaden, also 
probier, deine Eifersucht ein biss-
chen in den Griff zu kriegen, auch 
wenn es nicht immer leicht ist. ;-) 
Die blödesten Schlussmachsprüche: 
• Du bist einfach zu gut für mich. 
• Es liegt nicht an dir, aber … 
• Wir können ja Freunde bleiben 
 
Die lächerlichsten Anmachsprüche: 
• „Von welcher Wolke bist du denn 
gefallen mein Engel?„ 
• „Ist dein Vater ein Dieb? Denn er 
hat die Sterne vom Himmel ge-
stohlen und dir Augen einge-
setzt!“ 
• „Ich bin so schlecht im Bett das 
musst du erlebt haben.“ 
 
Liebeskummer 
Wir alle kennen es, (oder werden es 
noch erleben) wie schwer es ist, mit 
Liebeskummer umzugehen. Manche 
haben diesen Schmerz schon mal 
erlebt, andere eher nicht. Aber jeder 
Mensch wird irgendwann mal Lie-
beskummer erleben. 
Als ich mal Liebeskummer hatte, 
habe ich gedacht, dass die Welt un-
tergeht. Aber dies ist nicht passiert, 
weil das Leben trotz allem weiter 
geht. 
Ihr werdet euch fragen, wie es jetzt 
weiter gehen wird, wie ihr die Ent-
täuschung, die Wut & die Trauer 
hinter euch lassen sollt. Man fühlt 
sich im Stich gelassen & man leidet 
darunter. Um über diesen Schmerz 
& diesen Kummer hinwegzukom-
men, redet man am besten mit Men-
schen drüber, denen man vertraut. 
Ich zum Beispiel rede meistens mit 
meinen besten Freunden, von denen 
ich weiß, dass sie es für sich behal-
ten können & die mich schätzen, so 
wie ich bin. Andere schreiben es 
sich lieber von der Seele. Dies ist 
auch eine Möglichkeit. Ich habe 
selbst die Erfahrung gemacht & ich 
sag euch eins: Liebeskummer 
braucht seine Zeit. Wenn es aber 
allerdings einen Anlass zur Hoff-
nung oder zur Versöhnung gibt, zö-
gert sich die ganze Situation noch 
weiter hinaus. Denkt immer dran, 
Liebeskummer ist wie ein Diamant, 
man sollte ihn mit Fassung tragen. 
Viele reden sich ein, ohne den Part-
ner nicht mehr leben zu können, 
ohne diesen Menschen nicht mehr 
glücklich zu sein. Das ist aber falsch. 
Wer sich so was einredet, hat es be-
sonders schwer, da dann der Liebes-
kummer sehr schwer sein wird. Also 
gebt nie auf. Dein Leben wird trotz 
allem immer einen Sinn haben und 
weitergehen. 
Das erste Date 
Das erste Date ist etwas Besonderes. 
Man möchte eine Person treffen, die 
man zum Beispiel im Internet oder 
so kennen gelernt hat.  
Bei seinem erste Date möchte man 
natürlich alles richtig machen & man 
ist aufgeregt. Viele denken sich, dass 
sie am Ende noch schüchtern sind. 
Andere dagegen labern wie ein Was-
serfall, aber gerade dies sollte man 
vermeiden. Wenn man den Partner, 
mit dem man sich verabredet hat, 
kaum zu Wort kommen lässt, ist es 
ein absolutes ,,No Go’’.  
Dein Outfit sollte natürlich von dei-
nem eigenen Stil nicht zu sehr ab-
weichen. Man will natürlich auch 
super aussehen, aber denkt daran, es 
geht nicht nur nach dem Aussehen, 
sondern mehr nach eurem Charakter.  
Noch ein Tipp von mir: Seid nicht 
zu zickig, denn die meisten  können 
dies nicht leiden. Fragt den Jungen 
Liebe - Teil I 
Von Lisa Petzold und Lisa Celik 
Bild gezeichnet von:  
Susann Gäbler 8b 
*** 
Eifersucht ist eine Leidenschaft, 
die mit Eifer sucht,  
was Leiden schafft. 
*** 
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Liebe 
oder das Mädchen beim ersten Tref-
fen nach seinen Interessen & stellt 
eure nicht zu sehr in den Vorder-
grund. Damit zeigt ihr, dass ihr euch 
für euern Gesprächspartner interes-
siert.  
Wenn du ein Kompliment be-
kommst, ist das ein Zeichen, dass er/
sie dich mag. Mit Komplimenten 
kann man nie was falsch machen 
also sagt auch während des Treffens 
mal etwas Liebes. Habt keine Angst 
vor eurem erste Date und bleibt, wie 
ihr seid. 
Pubertät 
Alles in dir fährt Achterbahn – rauf, 
runter, rauf, runter. Wenn’s dir so 
geht, dann bist du voll in der Puber-
tät.  
Es beginnt damit, dass du vorm 
Spiegel stehst und siehst, dass der 
erste Pickel kommt, die Achsel- und 
Schambehaarung wächst, deine Haut 
wird unrein und fettig und du fühlst 
dich schneller beleidigt.  
Das alles wirst du zwischen dem 11. 
und 16. Lebensjahr erleben - manche 
kürzer, manche länger. Die Mädchen 
bekommen ihre erste Menstruation 
und die Jungen ihren ersten Samen-
erguss, das ist ganz normal.  
Deine Laune wechselt  zwischen 
Traurigkeit, Wut, Schüchternheit, 
Albernheit und Fröhlichkeit. Dinge, 
die du früher gerne gemacht hast, 
findest du jetzt einfach nur noch 
albern.  
Die Pubertät ist eine der schwierigs-
ten Entwicklungsphasen, aber mit 
Pickeln und dem ganzen Drumher-










Schlaumeier – 17. Ausgabe 12/2009 
Mädchen 
Die Pille 
Die Pille benutzen viele Frauen, weil sie vor Schwanger-
schaft schützt. Sie wird aber auch gegen Menstruations-
beschwerden, für einen geregelten Monatszyklus, gegen 
Akne oder übermäßige Körperbehaarung verschrieben. 
Es gibt viele verschiedene Präparate. Die Frauenärztin 
berät dich dabei, welches das richtige für dich ist.  
Viele erzählen, dass man durch die Pille dick wird, ande-
re wiederum sagen, dass sei Schwachsinn. Ich selber 
habe mich bei meiner Frauenärztin kundig darüber ge-
macht. Nicht die Pille verursacht, dass man dick wird, 
sondern sie kann bei manchen den Appetit anregen. Na-
türlich kann man nicht einfach so zum Frauenarzt gehen 
& sagen „Ich will die Pille haben.“, weil man das alles 
erst mit den Eltern abklären muss & dann wird entschie-
den, ob es jetzt schon das Richtige für euch ist. Manche 
Mädels wollen  schon mit 13 oder so die Pille zur Verhü-
tung nehmen. Die meisten Eltern oder sogar die Frauen-
ärztin sind damit nicht einverstanden. Schließlich kann 
man sich noch Zeit lassen, bis man bereit ist Sex zu ha-
ben.  
Ist es wirklich richtig, schon so zeitig die Pille zu neh-
men? Ich selber finde es nicht gut, zu früh damit zu be-
ginnen & man sollte auf den Richtigen warten! 
 
Gebärmutterhalskrebs 
Gebärmutterhalskrebs ist ein bösartiger Tumor des Ge-
bärmutterhalses. Die häufigs- te Ursache ist die HP – 
Infektion. Das Risiko er- höht sich durch sehr 
frühe erste Sexualkontakte im Jugendalter, häufi-
gen Partnerwechsel oder mangelnde Hygiene. 
Diese Erkrankung muss allerdings nicht ausbre-
chen. Man kann sich gegen Gebärmutterhalskrebs 
impfen lassen, dies wird allerdings nur bis zum 
Alter von 18 Jahren von der Krankenkasse bezahlt. 
Ab dann muss man die Kosten selber übernehmen. Der 
Impfstoff für eine Spritze alleine beträgt schon 159,06€, 
für den kompletten Impfschutz braucht man jedoch 3 
Piekser. Die Impfung ist wegen ihrer Nebenwirkungen 
umstritten.  
Deshalb sollte man sich vom Arzt gut beraten lassen. 
 
Dein erster Besuch beim Frauenarzt - Keine 
Panik 
Welches Mädchen fürchtet sich nicht vor dem ersten 
Besuch beim Frauenarzt? 
Mit dem Beginn der Pubertät denkt jede mit gemischten 
Gefühlen daran, aber es ist weniger unangenehm, als du 
denkst. Du solltest deinen ersten Besuch beim Frauenarzt 
machen, wenn du Probleme mit der Regel hast, z.B. du 
deine Regel im 16. Lebensjahr noch nicht hast, deine 
Blutung unregelmäßig kommt oder wenn du starke 
Schmerzen während der Regel hast. Du kannst natürlich 
auch jederzeit deine Frauenärztin besuchen, wenn du 
körperliche Beratung oder Verhütungsmittel brauchst 
oder wenn du den Verdacht hast, dass du schwanger bist. 
Wenn du dir den ersten Termin mit deiner Frauenärztin 
ausmachst, kannst du sie darum bitten, dass sie dir alles, 
was beim Frauenarzt geschieht, erklärt. Du kannst dir 
auch einen Fragezettel anfertigen, auf dem Fragen drauf 
stehen, die du deiner Frauenärztin stellen möchtest.  
Natürlich kann dich auch eine Vertrauensperson beglei-
ten.  
Mädchenkram :) 
Von Lisa Petzold und Lisa Celik 
Foto: Ceridwen 
Wichtige Untersuchungen erfolgen unter anderem mit 
dem Ultraschallgerät. 
Foto: Dieter Schütz 
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Wissenswertes 
Fakten, Fakten, Fakten! 
Von Jenny Neukirch und Julia Simmang 
Wusstet ihr, 
dass man sich in Ägypten mit einem Satz grüßt, der übersetzt „Wie schwitzt du?“ bedeutet oder dass ein Kamel in 15 
Minuten 200 Liter Wasser trinkt?  
Wir haben für euch verschiedene Fakten zusammengestellt, die ihr vielleicht nicht unbedingt wissen müsst, aber ga-
rantiert nicht so schnell vergessen werdet. 


































D u c k - C







ke ine  
Hosen 
trägt? 
 dass jährlich ca.100 Menschen 
an Kugelschreibern ersticken? dass in 1 Jahr mehr Monopoly-
geld gedruckt wird als echtes 
Geld?  
dass es auf der Welt mehr Hüh-ner als Menschen gibt? 
dass 53% der Highscho
ol und 27% 
der College Absolvente
n das meiste 
ihres Wissens aus dem
 Fernsehen 
haben? 
dass man in Sarasota (Florida) mit 
Gefängnis bestraft wird, wenn man 






















dass es den Frauen in England ver-
boten ist, in öffentlichen Verkehrs-
mitteln Schokolade zu essen?  
dass Rechtshänder im Durchschnitt 

















dass Pinguine zwei Meter hoch 
springen können? dass 23% aller Fotoko-










dass Auge eines Straußes größer ist als sein Gehirn? Quelle: Neon - Unnützes Wissen 
The Walt Disney  Company © 
&™Disney 
Wir feiern Jubiläum 
5 Jahre Schülerzeitung an der MS Elstra 
Fast genau vor 5 Jahren - am 15. Dezember 
2004 - erschien die erste Schülerzeitung der 
MS Elstra. 
Der Verkauf der ersten Ausgabe war ein 
echter Höhepunkt. In der Turnhalle lud 
Sachsenmilch zu Mixgetränken ein und 
natürlich wurde auch eine kleine Rede 
gehalten. Damals hieß das Blatt noch 
„ S c h ü l e r e c h o “ ,  s p ä t e r  w u r d e 
„Schülerexpress“ daraus und dann fand mal 
eine Redaktion den Namen „school zone“ 
cool. Die meisten Leser (also die Schüler) 
eigentlich auch, aber die Erwachsenen, die 
ja auch mal bei uns schmökern, waren not 
amused über den english name. Unseren 
jetzigen Namen haben wir schon 2 Jahre 
und seit einem Jahr auch ein Maskottchen 
dazu -  den Schlaumeier eben. 
Wir ihr seht, macht die Schülerzeitung das 
Leben auch ein bisschen bunter - zumindest 
auf der ersten und letzten Seite. Dazwi-
schen versuchen wir, mit unseren Themen 
farbig und interessant zu sein.  
Eure Schlaumeier der 8a und 8b 
Unsere Schülerzeitung im Wandel der Zeit 
